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Eine überaus bekannte Begebenheit ist im 
Evangelium zu hören und wird meist „Brot-
vermehrung“ genannt. 
Warum gibt es dies heute nicht mehr? Es 
wäre doch so einfach, wenn Gott den Hun-
gernden und Armen das nötige Brot schen-
ken würde! Aber so einfach ist es nicht, denn 
Jesus sagt zu den Seinen: „Gebt ihr ihnen zu 
essen!“ (Mt 14,16). Einige Bezüge auf ande-
re Stellen der Bibel wollen den Blick weiten. 
Schließlich gilt: „Brot und Spiele“ allein ma-
chen nicht satt und führen nicht automatisch 
zu einem sinnerfüllten und zufriedenen Le-
ben.

Brot und …
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1. Lesung: Jes 55,1–3
Antwortpsalm: 
Ps 145,8–9.15–18 
2. Lesung: Röm 8,35.37–39
Evangelium: Mt 14,13–21
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Tut dies zu meinem Gedächtnis:
	 Gebt ihr ihnen zu essen!

Tut dies nach meinem Beispiel: 
	 Habt Mitleid und seid solidarisch!

Tut dies zu meinem Gedächtnis:
	 Stärkt andere auf ihren Wegen! 

Tut dies in Erinnerung an mich:
	 Vertraut fest auf Gottes Hilfe! 

Tut dies zu meinem Gedächtnis:
	 Setzt euer Leben für andere ein!

Tut dies zu 
meinem Gedächtnis

Hans Hauer

Weiterführende
Texte und Ideen



Ende, was dann? 
Die Evangelienstelle befindet sich zwischen zwei wichtigen Ereignissen. Die 
vorausgehende wird noch kurz ins Bewusstsein geholt: Johannes der Täu-
fer wird enthauptet. Als Reaktion darauf zieht sich Jeus in eine einsame 
Gegend zurück. Über das Motiv des Rückzugs wird nichts gesagt. Ist es 
die Trauer über den Tod des Täufers, muss Jesus neue Kraft sammeln oder 
denkt er über seinen weiteren Weg nach? Im Einleitungsvers bleibt kein 
Raum für solche Überlegungen, denn die Volksscharen (ver-)folgen ihn. 
Und als es zur Begegnung mit ihnen kommt, ist Jesus von Mitleid erfüllt 
und er heilt. Auch hier lässt der Text wieder offen, warum die Volksscharen 
gefolgt sind: Haben sie in Johannes dem Täufer eine Hoffnungsfigur ver-
loren, suchen Trost bei dem Mann aus Nazaret oder ist er für sie der gott-
gesandte Retter? 

Anfang, wie das?
Am Abend denken wir an das Ende des Tages, doch im Orient damals be-
ginnt man nach dem Sonnenuntergang den nächsten Tag zu zählen (vgl. 
„Es wurde Abend und es wurde Morgen“ Gen 1,5). Mit den Worten „Als es 
Abend wurde“ (Mt 26,20) wird das letzte Mahl Jesu mit den Seinen einge-
leitet. „Als es Abend wurde“, sehen sich die Jünger der Situation nicht mehr 
gewachsen. Bei Überforderungen werden diese weggeschickt – in diesem 
Fall die Leute. Aber das ist für Jesus keine Lösung und er trägt ihnen auf: 
„Gebt ihr ihnen zu essen!“ (Mt 14,16). Damit wird die Überforderung nur 
noch größer und ein begründeter Einwand vorgebracht (ebenfalls stark 
beeinsprucht in Mk 6,37; Lk 9,13 und Joh 6,7). Mit den „nur“ fünf Broten 
und zwei Fischen sollte Jesus doch zur Einsicht kommen, dass sich eine 
Speisung niemals ausgeht. Aber Jesus lässt sich nicht beirren, fordert auf 
zum Bringen des Vorhandenen und blickt zum Himmel auf, als wollte er 
den Jüngern sagen: Euer Blick ist noch nicht auf den Geber alles Guten 
ausgerichtet und ihr braucht Vertrauen. Danach gab es noch zwölf übrig-
gebliebene Körbe voll – für jeden Jünger einen „Denkzettel“. 
Bereits die erste Lesung (Jes 55,1–3) bereitet auf das Evangelium vor. Die 
Aussage „Kauft ohne Geld und ohne Bezahlung!“ versetzt uns ins Schlaraf-

Kommentar & Hintergrundinformationen Mt 14,13–21

Aus dem Evangelium nach Matthäus: 
In jener Zeit, 13 als Jesus hörte, dass Johannes enthauptet worden war, zog 
er sich allein von dort mit dem Boot  in eine einsame Gegend zurück.  Aber 
die Volksscharen hörten davon  und folgten ihm zu Fuß aus den Städten 
nach.  14 Als er ausstieg, sah er die vielen Menschen  und hatte Mitleid mit 
ihnen  und heilte ihre Kranken.  15 Als es Abend wurde,  kamen die Jünger 
zu ihm  und sagten: Der Ort ist abgelegen und es ist schon spät geworden.  
Schick die Leute weg,  damit sie in die Dörfer gehen  und sich etwas zu 
essen kaufen!  16 Jesus aber antwortete: Sie brauchen nicht wegzugehen.  
Gebt ihr ihnen zu essen!  17 Sie sagten zu ihm:  Wir haben nur fünf Brote 
und zwei Fische hier.  18 Er antwortete:  Bringt sie mir her!  19 Dann ordnete 
er an, die Leute sollten sich ins Gras setzen.  Und er nahm die fünf Brote 
und die zwei Fische,  blickte zum Himmel auf,  sprach den Lobpreis,  brach 
die Brote und gab sie den Jüngern;  die Jünger aber gaben sie den Leuten  
20 und alle aßen und wurden satt.  Und sie sammelten die übrig gebliebe-
nen Brotstücke ein,  zwölf Körbe voll.  21 Es waren etwa fünftausend Män-
ner, die gegessen hatten,  dazu noch Frauen und Kinder.
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fenland. Doch der nachfolgende Vers (Jes 55,2) stellt klar: „Warum bezahlt 
ihr mit Geld, was euch nicht nährt, und mit dem Lohn eurer Mühen, was 
euch nicht satt macht?“ 
Jesus sagt nach dem ersten Auftreten von Johannes dem Täufer und sei-
ner Taufe bei der „Prüfung“ in der Wüste: „Der Mensch lebt nicht vom 
Brot allein, sondern von jedem Wort, das aus Gottes Mund kommt.“ (Mt 
4,4;  vgl. Dtn 8,3). Wer folgt seiner Erkenntnis und kommt zur Einsicht? 

Weitergehen, wer kann das? 
Der vermeintliche Picknick-Ausflug ist vorbei und alles gut ausgegangen. 
Doch so ist es nicht. Die Jünger bekommen eine nächste Lektion und Pe-
trus als Kleingläubiger wird in seinem Gehversuch über das Wasser fast 
untergehen.




